
Und nun machten die beiden jungen Leute eine große, große Wande¬
rung mitsamen, wohl fünf, sechs Schritte, und immer das Pfeifenrohr
zwischen ihnen als halt und Leiter. Dann nahm der alte Herr das kost¬
bare, kleine Menschenwunder in die Urme und sah zu, wie es über das
ernsthafte Gesichtchen flog wie lauter Sonne; da war ein Leuchten des
Glücks zu sehen; bis unter die braunen Härchen auf dem runden, weichen
Kinderkopf, alles ein Lachen und ein Stolz.

„Ja, ja," sagte er, „ja, ja, das hätten sie sehen sollen", und er meinte
damit nicht die Leute im Städtchen, die Nachbarn und Freunde, sondern
zwei andere Menschen, die vor allen hierhergehört hätten.

„G du Spmboliste," sagte seine kleine, heitere, behende Frau, als sie
später las, was ihr Mann in das Büchlein geschrieben hatte, in dem er
denkwürdige Ereignisse zu verzeichnen pflegte, „0 du Spmboliste", das
sagte sie öfters, wenn er mit weitsichtigem Blick in die Lebensfernen in
den kleinen Geschehnissen des Tages wie durch einen Spiegel den tiefen
Sinn des Lebens sah. Vas war ihm eigen, und sie war stolz auf ihn und
liebte ihn gerade so, wie er war. Uber darum konnte sie es doch nicht
unterlassen, ihn zu necken. Ts hätte ihm auch gefehlt, wenn sie es eines
Tages nicht mehr getan hätte.

Der Eintrag in das Büchlein aber lautete:
„Vas war nun der Unfang. Sie hat sich tapfer aus den weg gemacht,

allein und ohne Hilfe. Vas ist gut und nötig. Es wird noch oft nötig
sein, daß sie das tut. Uber, 0 du Kinb meines Kindes, mögest du nie im
Ulleinsein des Lebens vergeblich die Hände ausstrecken nach einem, der
dir die Leere fülle!"

Jetzt eben kam die Frau Kektorin eilfertig durch den Küchengarten
geschritten und trat zu den beiden. Sie hatte graues haar wie ihr Gatte,
und äußerlich betrachtet hatte sie keinerlei Grund, so strahlend auszu¬
sehen, wie sie es wirklich tat. Es lag eine traurige Geschichte in dem
Lebensjahr, das die kleine Gertrud schon hinter sich hatte.

war nicht ihr Vater der jüngste Sohn der beiden alten Leute und
seiner Mutter Liebling gewesen? Und hatten nicht beide Eltern das junge
Pflänzchen auf Erden zurückgelassen, nachdem sie es in die Hut der Ulten
gegeben hatten?

Was für ein wackerer Helfer ist doch ein Kinderlachen, wenn es gilt,
über so viel Leid und Sorgen hinüber wieder froh und jung und hoff¬
nungsvoll zu werden.

Es war ein Festtag heute. Die Großmutter erfuhr das fröhliche
Geschehnis und wollte es auch mit ihren eigenen Uugen sehen; und als das
geschehen war, da stimmten die drei, wenn's erlaubt ist, sozusagen, ein
Terzett an, das mit reinen Tönen in das Frühlingsorchester hinein klang:
„Freude, schöner Götterfunken!" Gertrud fing an. „Mama, Mama",
rief sie, und daraus folgte allerlei Kauderwelsch, das man nicht wieder¬
geben kann.


